
Erſcheint käglich
nachmikk. mit Ausnahme
der Sonn D Feiertage

Kbpnnemenkspreis
monaklich 60 pfg

vierteljährlich 1.80 Mak.
pränumer. frei ins Haus.

urchb die Pohl bezogen
t 06 k. C Beſtellgeld.

„Die Neuer Welt“
(Unuterhalkungsbeilage),

durch die Poft nicht bezieh-
bar, koſtet monaklirh t0 Pf.

80 pfg.

Celephon Pr. 1047.
Celegramm- Adreſſe

Bolksblatt Balleſaale,

r

Halle a. S. Freitag den 6. Juni 1902

W

Sozialdemokratiſches Organ

Inſertivusgevüht
veträgt für die Sgelpalkene
Petitzeile oder deren Raum
20 pPfg., für Wohnungs-,

Sartri-n. Gewerklſchaktever
immlungs Anzeigen 10 Pfg
Im veda n Cerle»oltet die Zeile 75 Plennig.

Inleratke
für die fällige Bum

mülſen [pätkeſtens bis vor
mittags halb 10 Khr in der

Cxbeyite aufgegeben
ein.

Eingekragen tn die
Poftzeitungs Tilke

unter Br. 7803

r

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,
Raumburg- Weißenfels -Zeiß, Witkenberg Schweinitz, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Deutſcher Reichstag.
186. Sitzung. Mittwoch, den 4. Juni 1902, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Thielmann.
Die 3. Beratung der

Branntweinſteuernovelle
wird bei S 41 fortgeſetzt.

8 41 handelt von der Materialſteuer und Maiſch-
bottichſteuer. Die Maiſchraumſteuer ſoll, wie bisher, nur
noch in den land wirtſchaftlichen Brennereien erhoben werden.
Die Kommiſſion hat für die neuen, nach dem 1. Juli 1902 ent-
ſtehenden landwirtſchaſtlichen Brennereien, wenn ſie als ſolche
gelten wollen, neben den bisherigen noch weitergehende An
forderungen geſtellt. Insbeſondere iſt der Begriff der Genoſſen
chaftsbrennerei verſchärft worden.
Abg. Dr. Müller-Sagan (Frſ. Vpt.) beantragt, prinzipiell

die von der Kommiſſion neu getroffenen Beſtimmungen zu
ſtreichen, eventuell die Beſtimmungen über die Genoſſenſchafts-
brennereien ſo zu mildern, daß Roggen, Weizen, Hafer und
Gerſte als Rohſtofſe auch von andern, als den an der Genoſſen-
ſchaft Beteiligten geliefert werden dürfen. Dieſelbe Milderung
iſt nach dem Kommiſſionsbeſchluß bereits für die landwirtſchaft-
lichen Brennereien vorhanden.

Abg. Wurm (Soz.) beantragt die Aufhebung der Material
und Maiſchraumſteuer.

Abg. Fiſchbeck (Frſ. Vpt.) begründet den Antrag Müller-
Sagan. Durch das Geſetz werden die kleinen Bauern in die
Hände der kapitaliſtiſchen Teilnehmer an den Genoſſenſchafts-
ſchaftsbrennereien ausgeliefert. Jm bairiſchen Landtag haben

Herren vom Zentrum einen Antrag geſtellt, der die
enoſſenſchaftsbrennereien im Jntereſſe der kleinen bäuerlichen

Hier im. Reichstag aber macht das ZentrumBeſitzer verlangt. SeSehrGeſetze, die die kleinen Bauern auf ſchärfſte ſchädigen.
richtig! links

bg. Augſt (ſüdd. Vpt., ſchwer verſtändlich) tritt für Streichung

des Paragraphen ein. eWürttembergiſcher Miniſterialdirektor von Schneider bittet
ebenfalls, die für die nach dem 1. Juli 1902
betriebsfähig werdenden Brennereien abzulehnen.

Badiſcher Geh.-Rat Scherer bittet um Ablehnung der Be-
ſipring ßAbg. Dr. Hieber (natl.) erklärt, im Falle der Annahme
n Beſtimmung der Kommiſſion gegen das ganze Geſetz zu
timmen.
Abg. Zehnter (Ztr.) wendet ſich gleichfalls gegen den

m
Abg. Pachnicke (Freiſ. Vgg.): Die Maiſchbottichſteuer hatte

früher ihre Berechtigung, heute iſt ſie ganz überflüſſig. Herr
v. Rheinbaben hat geſtern ſehr geſchickt verſtanden, die tief
gründige Sachkenntnis, die er natürlich hat, zu verhüllen und
hat ſich lediglich auf allgemeine europäiſche Redensarten be-
ſchränkt. (Sehr richtig! links.) Der Kommiſſionsbeſchluß geht
gegen das Intereſſe der kleinen Bauern, denen zwar das Recht
gewährt wird, Genoſſenſchaftsbrennereien zu gründen, denen
man aber die Ausübung dieſes Rechtes erheblich erſchwert.
Wir beantragen namentliche Abſtimmung über dieſen Para-
graphen.

Abg, Speck (Zentr.) beantragt, den Termin für neu ent-
ſtehende Brennereien bis zum 1. September 1902 zu ver-
längern.

Abg. Wurm (Soz.)
Paragraphen aus zwei G

Wir beantragen die Streichung des
ründen. Durch die Maiſchbottich- pol des Spiritusringes.

ſteuer wird den großen Brennereien eine verſteckte Liebesgabe
von 5 Millionen Mark zugeführt. An Stelle der Maiſchbottich-
ſteuer verlangen wir eine Verbrauchsabgabe. Die Maiſchbottich-
abgabe hat auch nicht mehr die techniſch fördernde Wirknng,
wie früher und iſt daher überflüſſig. Die Konſervativen, die
immer für die Jntereffen der kleinen Bauern einzutreten vor-
geben, beſteuern ihre Genoſſenſchaften, wenn ſie ihre Konkurrenz
fürchten. Den genoſſenſchaftlichen Brennereien ſoll nur ge-
ſtattet werden, ſelbſterzeugte Stoffe, mit Ausnahme von Roggen,
Hafer, Weizen und Gerſte zu verarbeiten. Auf Mais wollen
Sie dieſe Beſtimmung nicht ausdehnen. Damit erſchweren Sie
nur den württembergiſchen Brennern die Konkurrenz und
rechnen darauf, daß Jhre preußiſche Kartoffel in Württemberg
Abſatz findet. Es iſt Aufgabe der Linken, vor dem Lande feſt-
zuſtellen, daß Sie Geſetz auf Geſetz gegen die kleinen
Bauern machen. (Lebh. Bravo! links.)

Abg. Paaſche (Zentr.) tritt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe
und für den Antrag Speck ein.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Semler und Pach-
nicke ſchließt die Diskuſſion.

Jn der Abſtimmung wird der Antrag Speck auf Herauf-
ſetzung der Friſt für neuerrichtete Brennereien bis zum 1. Sept.
1902 einſtimmig angenommen, der Antrag Müller-
Sagan in namentlicher Abſtimmung mit 201 gegen 71 Stimmen
(Freiſinnige, Sozialdemokraten und einige Nationalliberale)
abgelehnt. Es bleibt alſo bei den Kommiſſionsbeſchlüſſen
mit der Aenderung des Antrags Speck.

8 42 wird debattelos nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen an
genommen.

8 43 handelt von der Brennſteuer, die als Zuſchlag zur Ver-
brauchsabgabe bei einem Kontingent von 200 Mk. erhoben wird
und ſtaffelweiſe je nach der Höhe des Kontingents von 2.00 auf
6.50 Mk. ſteigt.

Abg. Wurm (Soz.) beantragt dieſen Abſatz zu ſtreichen, Abg.
Pachnicke (Freiſ. Vg.) die Brennſteuer erſt von einem Kon-
tingent von 300 Mk. an zu erheben.

Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vgg.): Die Brennſteuer hat ihren
Zweck nicht erreicht, die Produktion iſt geſtiegen, anſtatt zurück
zugehen Jch bitte Sie alſo, meinen Antrag anzunehmen.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ. Vp.): Der Antrag des Abg.
Pachnicke bedeutet zwar eine Verbeſſerung gegenüber dem Kom-
miſſionsbeſchluß, doch werden wir gegen die Brennſteuer über-
haupt ſtimmen.

Abg. Holtz (Rp.) tritt für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein, die
unter großen Opfern der Rechten zu ſtande gekommen ſeien.

Abg. Wurm (Soz.): Die Brennſteuer bildet die dritte Liebes
gabe, welche den Agrariern durch das Geſetz zugeführt wird.
Es iſt ein Märchen, daß ſie von den Brennern getragen wird,
ſie wird vielmehr von dem branntweintrinkenden Publikum in
einer Höhe von 11 bis 12 Millionen jährlich bezahlt. (Hört,
hört! bei den Soz.) Herr Holtz hat durch ſeine heutige Rede
ja bewieſen, daß die Brennſteuer die Aufgabe hat, die Preiſe
für Spiritus zu ſteigern. Sonſt wird immer das Gegenteil
behauptet.

Es iſt auch nicht richtig, wie Herr Holtz meinte, daß der
Konſum von gewerblichem Spiritus infolge der Brennſteuer
zugenommen hat. Dieſe Zunahme hat in viel erheblicherem
Maße vor Einführung der Brennſteuer ſtattgefunden.

An hoher Stelle intereſſiert man ſich jetzt für die Spiritus-
heizung von Kriegsſchiffen. Wir werden uns bei der nächſten
Etatsberatung nach den Koſten dieſer Einrichtung erkundigen.
Die Spiritusmotor-Jnduſtrie leidet beſonders unter dem Mono-

Der Spiritusring iſt genau ſo ge-
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(Carbide 4 M.) und 315 (ſonſtige Meta
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meingefährlich wie alle übrigen Ringe. Eine Geſundung der
Spiritusinduſtrie iſt nur möglich, wenn der Spiritus aus dem
billigſten Material auf die möglichſt billigſte techniſche Weiſe
produziert wird. Die Brennſteuer freilich paßt in das ganze
Syſtem der Liebesgabenpolitik, ſie bedeutet eine Liebesgabe für
i r und eine Belaſtung der Bevölkerung. (Beifall

D. SoOZz.)
Damit ſchließt die Debatte. Ueber den Antrag Wurm wird

erſt nach Beratung des ganzen S 43 a abgeſtimmt werden. Der
Antrag Pachnicke wird abgelehnt und der Abſatz in der Kom-
miſſionsfaſſung angenommen.

Abſ. 2 des S 43a beſtimmt nach dem Kommiſſionsbeſchluß,
daß die kleinen Getreidebrennereien bis zu einem Kontingent
von 300 M. die Brennſteuer überhaupt nicht zu entrichten und
bei einem Kontingent von 300--600 M. nur die Hälfte zu be
zahlen haben.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Frſ. Vpt.) will dieſe Vergünſtigung
auch den Materialbrennereien, ſofern ſie nicht Brauereiabfälle
verarbeiten, zu Gute kommen laſſen.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Frſ. Vpt.) begründet ſeinen Antrag.
Dieſer wird abgelehnt und die Kommiſſionsfaſſung angenommen.

Abſ. 3 des S 43a beſtimmt, daß für landwirtſchaftliche Ge
noſſenſchaftsbrennereien, die als ſolche am 1. April 1895 be-
ſtanden haben, für den Umfang des damaligen Betriebes die
Brennſteuer nur zu drei Fünftel der Sätze erhoben werden ſoll.

Abg. Fiſchbeck (Freiſ. Volksp.) will die Brennſteuer in dieſem
Falle auf drei Viertel der Sätze herabſetzen, Abg. Wurm (Soz.)
will den Abſatz ſtreichen.

Nach Ablehnung dieſer Anträge wird Abſ. 3 unverändert an
genommen.

Abſ. 4 des S 43a beſteuert den Sommerbrand (in der Zeit
vom 16. September bis 15. Juni) für alle, bis auf die kleinen
Brennereien, mit einer Brennſteuer von 3 M. Der letzte Satz
lautet: Die auf den Sommerbrand gelegte Brennſteuer iſt auch
zu erheben, ſo weit der Betrieb vom 16. September bis 15. Juni
8/2 Monate überſchreitet. Abg. Dr. Müller-Sagan (Freiſ.

l dieſen Satz, Abg. Wurm (Soz.), die ganze
Beſtimmung zu ſtreichen. Nach Ablehnung dieſer Anträge wirddie Korn ſtonglaſiueg angenommen.

Art. IV legt feſt, daß die Beſtimmungen über den Sommer-
brand ſofort, die übrigen Beſtimmungen am 1. Oktober 1902
in Kraft treten ſollen. Die neuen Beſtimmungen über die
Brennſteuer ſollen bis zum 1. Oktober 1912 gelten. Dieſer Kom
miſſionsbeſchluß wird nach Ablehnung eines Antrags Wurm u.
Müller-Sagan, die neue Brennſteuer nur auf 3 Jahre und
eines Antrages Pachnicke, ſie auf 6 Jahre gelten zu laſſen,
angenommen.Angenommen wird ferner eine Reſolution, die die Vorlegung
eines Geſetzentwurfs betr. die Aufhebung der Maiſchbottich
ſteuer und ein Verbot betr. das Miſchen der Hefe mit Stärke
mehl und das Feilhalten ſolcher gemiſchter Hefe verlangt.Die Geſamtabſtimmung ſoll zugleich mit der Geſamt
abſtimmung über die Zuckerſteuervorlage vorgenommen werden.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr (Vogelſchutzvorlage, Tole-

ranzantrag des Zentrums, Petitionen).
Schluß 6 Uhr.

Zum Zollkrieg.
Die Zolltarifkommiſſion genehmigte geſtern die Poſ. 314

uide frei) nach der

(Nachdr. verb.)

4 D. 7 aAm die Frreiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

57]

Albrecht von Adelsheim ſchätzte die Bewaffneten auf 2000
Mann. Der Eindruck, den ſie machten, war um ſo tiefer, als
Pfeifer und Trommler ihr Spiel nicht rührten, kein Lärmen
und Singen ſich in den Reihen vernehmen ließ, ſondern ſie in
einem feierlichen Ernſt zogen. „Seltſam“, wiegte Herr Eras-
mus den Kopf, „der Wernitzer ſchrieb von 4000, die zu
Reichardtsrode beiſammen wären. Mehr noch erſtaunt es mich,
daß er, der doch ſo gut re Lrint, uns von dieſem Zug

inem Ziel nichts vermeldet hat.r ſteht W alſo noch ein zweites Schauſpiel bevor e denn
die Fehlenden werden ja nicht ausbleiben“, bemerkte donrad
Eberhard mit einem Satirgeſicht. Wie wär's, wenn wir das
Geſchütz unter ſie gehen ließen Hei, wie ſie zappeln
würdenje Bauern waren mittlerweile auf dem Brühl vor demKöder angelangt. Trommeln wirbelten, der Zug ſchwankte

und ſtand, Spieße und Büchſen glitten von den Schultern zurErde. Die laute Aufregung der Rothenburger auf den Wehr-
gängen wich einer erwartungsvollen Stille. Auf dem Brühl
kraten die oberſten Hauptleute zuſammen und einige Minuten
ſpäter näherten ſich drei Perſonen, von denen die eine ein
Trommelſchläger war, die andere eine Fahne trug, dem r
Sie begleiteten einen Mann in ſchwarzem Pfarrkleide, über
welches ein Panzer geſchnallt war. An der Seite trug er ein
Schwert und i beſtand aus einem ſchwarzen
S ut mit einer roten Feder.uns einen Unterhändler, rief Erasmus v
Müslor. Eilet zum Röderthor, lieber Adelsheim, Jhr ha t
ſüngere Beine wie wir. Wir folgen ſo ſchnell wir können. Er
larie letzteres, indem er ſchon mit ſeinen Begleitern die Turm-
treppen hinunterzuſteigen begann. Noch unterwegs hörten ſie
i und eine mächtige Lunge über dendie Trommel rühren ſten r cmeiſerFeſtungsgraben das Verlangen nach dem

Adolf von Adelsheim entgegnete kalt: „Jch ſtehe Euch zu Dien-

Der Stadthauptmann verkündete es dem Unterhändler, der

ſo knöchern wie ſeine lange Geſtalt war, zur Baſtei empor
wendete.

Früh

Liebe der Bauern Beſchwerden.“

Euere
en e krwährt, frei ein- und auszureiten in Wehr und
Waffen

Erasmus von Muslor warf einen fragenden Blick auf
r genoſſer und da dieſer nickte, ſo rief er
e en den

Ter der Bauern ſetzte ſich wieder in Bewegung, jetzt unter

rufen der Rothenburger auf den
Stunden entfernten Dorfe Neuſitz, welches ihnen

eine feſte
die von dem beſonders feſten Kirchhof gekrönt wurde, und ge-
währte den Bauern den doppelten Vorteil, nicht nur Rothen-
burg im Auge zu haben, ſondern auch die Straße nach Ansbach

herüberſchreien. „Ein Glück, daß die Mauern unſerer Stadt
ſtärker ſind als die von Jericho, der Kerl würde ſie ſonſt um-ſchreien“, ſcherzte Herr Erasmgs. Einen Stich aber gab es
ihm, als er die Stimme des Ritters von Menzingen die Frage
von der Thorbaſtei zurückrufen hörte, was das Begehren des
Parlamentärs an den Bürgermeiſter ſei? Der ſonſt ſo ſchweig-
ſame Stadthauptmann von Adelsheim verwies ihm mit ſcharfen
Worten ſeine Einmiſchung in Dinge, die ihn nichts angingen
und rief hinunter, daß Se. Gnaden ſogleich erſcheinen würde.
Stephan von Menzingen ſchlug zornig an ſein Schwert und

ſten, wann und wo Jhr's begehrt.“
Das Erſcheinen des Bürgermeiſters ſchied die Streitenden.

ein noch junges Geſicht mit einer auffallend großen Naſe die

Er rief: „Der chriſtliche Bruderbund der Rothenburger
Bauernſchaft ſendet mich, von der Stadt zu begehren frei
Geleit für ſeine Geſandten auf den morgenden Tag in der

„Zu was Zweck
„Um in Güte zu verhandeln und abzuthun in chriſtlicher

Jhr“, fragte Herr Erasmus von neuem, „daß„Und ren
Boten ſich friedlich halten, ſo ihnen die Stadt für

„Jch gelob' es im Namen des Rothenburger üpulenen
einen

hinunter: „So
Boten morgen die Stadtthore geöffnet ſein um

ieben Uhr in der Frühe!“
Damit verließen er und ſeine Begleiter die Röderbaſtei. Das

rominelſchall und Pfeifenklang und begleitel von lauten Zu
Mauern. Es zog nach dem

Stellung bot. Denn das Dorf lag an einer Anhöhe,

den Schimpf entgelten zu laſſen.

ſt beherrſchen. Leonhard Metzler war mit den Seinigen ſchon
rüher vom Gebſattel her in das Dorf gerückt.
Jn Erwartung der noch fehlenden Zweitauſend blieben die

Zugbrücken von Rothenburg aufgezogen und die Thore ge
ſchloſſen. Anſtatt der Bauern kam ein Bote von Endſee. Der
Schultheiß ſchrieb, daß ſich von dem Lager zu Reichardtsrode
die Hälfte weſtlich gewendet hätte; von der Bewegung der an
deren auf Rothenburg hätte er zu ſpät erfahren, um noch recht
zeitig warnen zu können. Von dem Aufbruch dieſer zweiten

älfte hätte er erſt infolge eines groben Unfugs, den ſie in
hrenbach verübt, Kunde erhalten. Es wäre nämlich ein

Haufen in der Frühe dem dortigen Pfarrer vor das Haus ge
zogen, hätten einen Graben vor der Thür aufgeworfen, die
Thür ſelbſt zpgerfäblt, den Eimer über dem Brunnen wegge-
hauen und den Backofen mit Lehm vermauert. ch ſolcher
Aechtung und Interdictio aquae et ignis oder Unterſagung des
Gebrauchs von Waſſer und Feuer hätte ſich der ehrwürdige
Herr, ſobald die wüſte Rotte hinweggezogen, ſamt ſeinem Haus
rat und der Pfarrköchin, der er manch' gute afriche über das
Fürhaben der Bauern verdanke, zu ihm auf Schloß Endſee ge

üchtet, allwo er ſich noch verhielte.
Auch dieſer Brief war erſt auf dem Umwege von Feterſgn

von Menzingens Hände an die Bürgermeiſter gelangt. Die
Wache am Galgenthor hatte den Boten erſt zu dem Ritter ge
führt. Dieſer wußte ſich die weſtliche Richtung, welche dieBauern von Reichardtsrode genommen hatten richtig zu deuten.

Wendel Hipler hatte ihn über die Verabredungen in Ballen
berg nicht in Unkenntnis gelaſſen und der Sonntag Judika,
an welchem ſich die Bauernheere bei dem iel
treffen ſollten, war ganz nahe zur Hand. Er ſa
ſchon am Ziele. Jetzt, in r. der neuen ſpe nMode, den Erfolg auf den Zufall eines Schwe zu
ſetzen, wäre es Wahnſinn geweſen, und er drängte die Wut
über die ihm von dem Stadthauptmann zugefügte e
zurück. Seiner ja die Machtmitteln würden janicht fehlen, den künftigen Eidam des erſten Bürgermeiſters

Fortſetzung folgt.)
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Negiernngevorlage. Bei Poſ. 316 (tieriſche Farbſtoffe, frei)
beantragt Beumer (natl.) für Cochenillecarmin eine beſondere
Poſition 316 a mit einem Zollſatze von 200 M. einzufügen.
Nach kurzer Diskuſſion wurde der Antrag abgelehnt, und die
Poſ. in der Regierungsfaſſung angenommen. Ebenſo wurden
nach der Vorlage noch folgende Poſitionen genehmigt: 317
(Anilinfarbſtoffe, frei), 320 Berliner Blau, 10 M.), 321 (Ultra
marin, 15 M.), 322 (Bleimennige, 1 M.), 323 (Baryt weiß,
3 M.), 324 (Zink weiß, 2 M.). Bei Poſ. 325 (Zinnober)
ſchlägt die Vorlage einen Zollſatz von 25 M. vor. er Abg.
Hoch Soz. beantragt Zollfreiheit, der Abg. Spahn Zentrum
einen mittleren Satz von 10 M. Nach kurzer Diskuſſion
wurde die Poſ. in Gemäßheit des Antrages Spahn angenommen.
Die Beratung wird hierauf auf Donnerstag vormittag ver-
tagt.

Tagesgeſchichte.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag hat am Mittwoch raſche aber nicht gute

Arbeit geleiſtet und die Branntweinſteuernovelle ganz nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Die Branntweininter-
eſſenten ſchmunzelten vergnügt, ſie haben in der Hauptſache er
reicht, was ſie wollten und dem Geſetz einen durchaus
agrariſchen Charakter gegeben. Die Begünſtigung der
Großen, die Belaſtung der Kleinen iſt das alte Leitmotiv. Am
Mittwoch wurde in der Hauptſache nur über zwei Fragen de-
battiert, da die Redner der Rechten, im Bewußtſein, eine kom-
pakte Majorität hinter ſich zu haben, es nicht der Mühe für
wert hielten, ihre Anſchauungen noch weiter zu verteidigen.
Genoſſe Wurm wies eingehend nach, daß die Maiſchbottich-
ſteuer eine verſteckte Liebesgabe für die großen Brennereien
darſtellt und daß das Beſtreben derſelben Mehrheit, die angeb-
lich die Jntereſſen der kleinen Bauern beim Zolltarif vertreten,
ſei, auf dem Gebiete der Branntweinbrennereien die Genoſſen-
ſchaftsbrennereien nach Möglichkeit einzuſchränkeu. Auch in der
Frage der Brennſteuer wies unſer Genoſſe treffend nach, daß
ſie die 3. Liebesgabe an die Brenner darſtelle, die von den
Konſumenten des Trinkbranntweins getragen werden müſſen.

Eingehend kritiſierte Wurm den gemeingefährlichen Charakter
der Spirituszentrale, die die techniſche Entwickelung aufzuhalten
bemüht ſei und ihre Aufgabe darin ſehe, die Spirituspreiſe zu
ſteigern. Dieſe edle Abſicht liegt auch all den Anträgen zu
Grunde, die auf eine weitgehende techniſche Verwendung des
Spirtus abzielen. Denkt man doch ſchon daran Kriegsſchiffe
und Barkaſſen mit Spiritus zu heizen.

Die Geſamtabſtimmung über die Branntweinſteuervorlage
ſoll erſt nach Erledigung der Zuckerſteuer erfolgen; die
Intereſſenten trauen ſich gegenſeitig nicht über den Weg.

alle, 5. Juni.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus wurde geſtern zunächſt der Ver

trag mit der Main-Neckarbahn in zweiter Beratung debattelos
angenommen, ebenſo die von der ſogen. Handwerkerkommiſſion
auf Grund der Anträge der Abgg. Trimborn (Zentr.) und
Dr. Crüger (Freiſ. Volksp.) beantragte Reſolution über die
Förderung des Handwerks. Die Reſolution der Kommiſſion
verlangt von der Regierung Maßnahmen zur Förderung des
Kleingewerbes und Handwerks durch beſſere fachwiſſenſchaftliche
Ausbildung der Lehrlinge, Veranſtaltungen von Fach- und Ge-
werbe Ausſtellungen, Förderung des gewerblichen Genoſſen-
ſchaftsweſens u. ſ. w.

Der übrige Teil der Sitzung wurde durch eine Debatte über
die konſervative Jnterpellation betr. die Beſtrafung des
Kontraktbruches im Arbeitsverhältnis ausgefüllt. Die
Materie iſt ſchon früher, auch im vorigen Jahre verhandelt
worden. Herr von Pappenheim, der die Jnterpellation be-
gründete, gab als ihren Zweck unumwunden an, die Regierung
zu baldigem Vorgehen gegen die kontraktbrüchigen Arbeiter
ſcharf zu machen. Herr von Podbielski beantwortete die
Jnterpellation. Er ſtellte für die nächſte Seſſion einen Geſetz
entwurf in Ausſicht, der eine Beſtrafung von Arbeitgebern, die
Arbeiter zum Kontraktbruch verleiten oder kontraktbrüchige
Arbeiter in Beſchäftigung nehmen und gegen Agenten in Aus
ſicht ſtellt.

Jn einer zweiten Rede präziſierte der Miniſter den Stand-
punkt der Regierung noch einmal dahin, daß ſie nicht den Kon-
traktbruch bei Arbeitnehmern ſondern nur bei Agenten und
Arbeitgebern beſtrafen wolle. Freilich will das wenig ſagen.
Wenn dann die Vorlage an das Haus kommt, ſo wird die
reaktionäre Mehrheit des Abgeordnetenhauſes die Arbeiter ſchon
mit in den Kreis der zu Beſtrafenden ziehen und die Regierung
wird dann zu dem in ſolcher Weiſe erweiterten Geſetzentwurf
ihren Segen geben. Allzu viel Gewicht iſt auch darauf nicht
zu legen, daß das Zentrum durch den Abg. Fritzen heute er-
klärte, daß es „im Rahmen des vom Herrn v. Podbielski be
zeichneten Vergehens“ an der Fertigſtellung des Geſetzentwurfes
gegen den Kontraktbruch mitarbeiten wolle. Von der Linken
ſprachen die freiſinnigen Volksparteiler Hirſch und Gold-
ſchmidt und die Abgg. Barth und Ehlers von der Frei-
ſinnigen Vereinigung gegen das Beſtreben, dieſe eigentlich nur
zivilrechtliche Frage auf das Strafgebiet hinüberzuſpielen.

Vom Abg. Barth wurden auch Kompetenzfkonflikte geltend
gemacht, inſofern die Frage des Kontraktbruches eng mit der
Frage des Koalitionsrechtes zuſammenfällt und dieſe verfaſſungs-
mäßig der Reichsgeſetzgebung vorbehalten iſt. Herr Fritzen
vom Zentrum meinte, daß Kompetenzbedenken nur inſoweit
vorhanden ſeien, als es ſich um entgegenſtehende Beſtimmungen
der Gewerbeordnung handle. Da die Landarbeiter aber mit
der Gewerbeordnung nichts zu thun hätten, ſo ſei es berech-
tigt, die Kontraktsbruchfrage der ländlichen Arbeiter durch
Landesgeſetzgebung zu regeln. Mit Recht wurde von den Red-
nern der Linken hervorgehoben, daß die in Ausſicht genommene
Vorlage nur der Sozialdemokratie neuen Agitationsſtoff liefern
würde, daß der thatſächliche Effekt einer Kontraftbruchsbeſtra-
fung der ländlichen Arbeiter in der Hauptſache ein weiteres
men der Arbeiter vom Lande nach den Städten ſein
wird.Heute ſteht die 2. Leſung der Polen-Vorlage und der Antrag
betr. die obligatoriſche Schlachtvieh Verſicherung auf der Tages-
ordnung. Eine Klärung darüber, wann der Landtagsſchluß in
Ausſicht genommen iſt, brachte auch die am Schluß der Sitzung
einſetzende Geſchäftsordnungs-Debatte nicht.

Der Friede in Südafrika.
Das engliſche Kriegsminiſterium tritt offiziell den Gerüchten

entgegen, welche behaupten, Kitcheners Rückkehr ſtehe unmittel-
bar bevor. Vor Ablauf einiger Wochen und vielleicht Monaten
werde ſeine Anweſenheit in Südafrika nicht entbehrlich ſein.

Die Burendelegierten ſind von Vereeniging abgereiſt, um die
im Felde ſtehenden Kommandos vom Friedensſchluß zu be-
nachrichtigen.

Die engliſchen Berichte über die Aufnahme der Friedens-nachricht in Südafrika erzählen mit einem ungeheuren Aufwand

von Worten von dem Jubel und dem Enthuſiasmus unter der
Burenbevölkerung, ſo daß man nachgerade an eine tenden-
ziöſe Schönfärberei glauben muß. Wenn Eduard gekrönt iſt,
wird das Lied in Südafrika ganz anders klingen.Aus dem Haag wird geſchrieben Die Utrechter Buren-

konferenz beſchloß, von einem öffentlichen Proteſt gegen den
Friedensſchluß abzuſehen, obgleich ſämtliche Delegierten den

ers giebtWaren en n Der Gondtpſernd uns ſieht zuernſen

Der Kapaufſtändiſchen- Kommandant Suyman, der
ſich gegenwärtig in Newyork aufhält, erklärt, er wolle ſich an
den Präſidenten Rooſevelt um t hre ſeines Planes
wenden, Kapaufſtändiſche in Amerika anzuſiedeln. Er ſagt, die
Kapburen würden ſich gern in Staaten, wie NeuMexiko, Ari-

Texas und Colorado niederlaſſen und ſich dort als gute
ürger erweiſen.

Neue Kanonen
Wie der Reichsbote erfährt, iſt in den Kruppſchen Werken in

Eſſen „eine bedeutſame Erfindung“ gemacht worden, und zwar
in der Herſtellung eines Geſchützes, das eine derartige Durch-
ſchlagskraft beſitzt, daß es ſelbſt die ſtärkſten Panzerplatten,
wie ſolche in der Firma Krupp ſelber hergeſtellt werden, durch
bohrt. Der Kaiſer S ſich das Geſchütz bereits praktiſch vor-
führen laſſen und 9e W Krupp verpflichtet, dasſelbe aus
ſchließlich für die deutſche Armee zur Verfügung zu ſtellen.

Beruht die Geſchichte auf Wahrheit, ſo wird Krupp wie
immer ein feines Geſchäft mit der neuen Kanone machen. Er
hat bis jetzt für jede neuerfundene Kanone auch entſprechend
ſtarke Panzerplatten konſtruiert. Ueberläßt er ſeine neuerfun-
dene Mordmaſchine Deutſchland zum alleinigen Gebrauch, ſo
wird er ſehr einfach mit allen techniſchen Fineſſen noch ſtärkere
Panzerplatten herſtellen die auch dieſem Geſchütz widerſtehen.
Die übrigen Staaten werden ihm dann die Panzerplatten für
ſchweres Geld abnehmen.

Die Zuckerſteuerkommiſſion ſetzte geſtern ihre Beratungen
beim Zuckerſteuergeſetz fort. Zunächſt wurde ein Antrag
Müller Fulda auf Aufhebung des 8 81 des jetzt in Geltung
befindlichen Zuckerſteuergeſetzes angenommen, nachdem die Re
gierungsvertreter hierzu ihr Einverſtändnis ausgeſprochen hatten.
Darauf wurde die Frage der Kontingentierung verhandelt.
Abg. Strzoda (Zentrum) begründet ſeinen Antrag auf eine
neue Kontingentierung unter Berückſichtigung der kleinen Fabriken
und führt aus, daß dies namentlich im Jntereſſe der ſchleſiſchen
Rübenbauer notwendig wäre. Abg. Müller- Fulda (SZentr.)
empfiehlt einen Antrag auf Kontingentierung der Produktion
für die nächſten fünf Jahre. Ueber dieſe Anträge erhob ſich
eine längere Diskuſſion, in welcher ſich die Staatsſekretäre Graf
Poſadowski und Frhr. v. Thielmann gegen die Anträge
erklärten. Eine Abſtimmung erfolgte noch nicht, vielmehr wurde
die Fortſetzung der Beratung auf Donnerstag vertagt.

Die „Kaninchen“ wehren ſich bedenklich. Ein bürger-
liches Korreſpondenzbureau meldet aus Poſen:

Eine in Lemberg ſtattgefundene Konferenz des polniſchen
Adels beſchloß als Gegenmaßregel gegen die preußiſche 125
MillionenPolenvorlage die Bildung eines großpolniſchen An-
ſiedelungsfonds in Höhe von 100 Millionen Mark für die
Provinz Poſen. Ein Lemberger und Warſchauer Bankhaus
zeichneten insgeſamt 26 Millionen. Sämtliche polniſchen Finanz-
kreiſe Preußens, Galiziens und Ruſſiſch-Polens ſind zur Unter
ſtützung aufgefordert.

Die Kaninchen haben alſo nicht bloß Zeugungsfähigkeit,
ſondern auch Geld! Die Grundſtückspreiſe im Oſten werden
ſteigen

Gegen die Dampferſubvention, die auf Koſten der deut
ſchen Steuerzahler dem Norddeutſchen Lloyd in Bremen und
der Hamburger Amerikalinie gewährt werden, hat ſich der
Direktor letzterer Geſellſchaft ausgeſprochen. Herr Ballin
ſagte, eine Jnduſtrie, wie den Schiffbau, könne man nicht mit
Zuckerbrot und Wärmflaſche aufzupäppeln, nur im freien Wett-
bewerb der Kräfte könne ſie emporwachſen. „Es iſt überhaupt
ein eigenartiges Ding mit der ſtaatlichen Firſoge Wenn
mir heute gemeldet würde, daß über Nacht die Schiffahrts-
Subſidien geraubt ſeien, ich würde aufatmend ſagen: die
hätten mir ſchon längſt geſtohlen werden können!“

Dem Manne könnte ja geholfen werden.
Die Aenderung des Dreiklaſſenwahlrechtes iſt von der

zweiten ſächſiſchen Kammer abgelehnt worden.

Der Dreſchgraf wieder in Berlin. Wie die Straßb.
Zeitung mitteilt, iſt der Dreſchgraf Pückler aus der Schweiz
wieder in Berlin eingetroffen und wird am Freitag abend in
einer antiſemitiſchen Verſammlung ſprechen. Die Staats-
anwaltſchaft Glogau, welche einen Steckbrief hinter Pückler er
laſſen hatte, hat nach Stellung einer Kaution denſelben zurück-
gezogen.

Eine agrariſche Größze als Milchfälſcher. Mit Rück-
ſicht auf die von agrariſcher Seite ausgeſtreuten Verdächtigungendes Berliner Milchhandels iſt es von doppeltem Intereſſe daß

die Strafkammer 1 des Landgerichts II in mehrſtündiger Ver-
handlung eine der Größen der agrariſchen Milch-
zentrale, den Amtsvorſteher und Rittergutsbeſitzer Preſtien
auf Ludwigsfelde, der allgemein als einer der hauptſächlichſten
Agitatoren bekannt iſt, wegen Betrugs und Nahrungs-
mittelfälſchung, begangen durch langjährige Liefe-
rung von heimlich entrahmter Milch, zu 1500 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt hat.

Normann--Schumann, der aus dem Tauſch-Prozeſſe rühm-
lichſt bekannte Herr, hat eine Reihe von Blättern wegen Be-
leidigung verklagt, weil ſie ihn als vermutlichen Verfaſſer der
Hunnenbriefe bezeichnet haben. Am Montag wurde ein der-
artiger Beleidigungsprozeß gegen das Berl. Tagebl. vor dem
Schöffengericht in Berlin verhandelt. Herr Normann-Schu-
mann lebt gegenwärtig als Rentier. Er hat gute Gründe,
Deutſchland zu meiden. Wie von dem Vertreter Normann-
Schumanns zugegeben wurde, ſchwebt gegen dieſen wegen ſeiner
Artikel im Memoire Diplomatique und in der Libre Parole ein
Verfahren wegen Majeſtätsbeleidigung. Der Vertreter des Be-
klagten beantragte bezüglich der Verfaſſerſchaft der Hunnenbriefe
durch den Privatkläger die Vernehmung des Herrn D. Zimmer
in Winterthur. Ferner beantragte er die Vernehmung des
Generaloberſt Grafen v. Walderſee in Hannover und des Kriegs-
Miniſters v. Goßler darüber, daß deutſchen Soldaten auf dem
Kriegsſchauplatz in China Aufforderungen aus Luzern zu
gegangen ſind, über Greuelthaten der Angehörigen der deutſchen
Armee in die Heimat zu berichten und daß zu dieſem Zweck
Entwürfe ſolcher Berichte beigefügt waren, daß ſämtliche Briefe aus
Luzern kamen und daß ſämtliche Briefe die Handſchrift des
Privatklägers auſwieſen. Ferner wird beantragt, zum Zwecke
der Schriftvergleichung dieſe von den Soldaten den Vorgeſetztenabgegebenen Briefe von dem Kriegsminiſterium einguſerdern

Der Vertreter Normann-Schumanns gab anheim, dieſen An
trägen zu entſprechen. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung.
Es billigte dem Augeklagten den Schutz des S 193 zu. Er
habe als Mitglied der Preſſe und als Deutſcher im allgemeinen
das Intereſſe daran, in der weithin Aufſehen erregenden Frage
der Hunnenbriefe, die der deutſchen Armee und den Deutſchen
überhaupt Grauſamkeit und Brutalität vorwarfen, den Ver
faſſer zu ermitteln. Jn den kurzen Bemerkungen, die der
Angeklagte an die Ausführungen knüpfte, in welchen ſich der
Reichstagsabgeordnete Bebel gegen die Unterſtellung, daß er
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n i geteſtet hobe, verwahrte, liegen keine Be
unge.J r x gegen den Vorwärts

eines Artikels des Abgeordneten Bebel erkannte das Gericht
wegen formeller Beleidigung auf 20 Mark Geldſtrafe, wobei
es dem Vorwärts zu Gute hielt, daß der Privatkläger Nor-
mann Schumann wohl allgemein als „berüchtigt“ bezeichnet
werden.

Ausland.
Oeſtreich. Der Arbeitermord in Lemberg kam am

Dienstag im Abgeordnetenhauſe Sprache. Nach Wolffs
Bureau gab Miniſterpräſident v. Körber auf Grund amtlicher
Berichte eine Darſtellung der Vorfälle in Lemberg vom Mon-
tag. Der Miniſter erklärte, er könne nun annehmen, daß der
erſte, von ſo verhängnisvollen Folgen begleitete Angriff auf
das Militär die Folge eines Jrrtums war, indem die erregtenausſtändigen Arbeiter glaubten, daß die herannahende Jnſan-

terie- Kompagnie ihretwegen komme, während dieſe in Wirklich-
keit von der Uebung heimkehrte und keineswegs den Auftrag
hatte, ſich gegen die Arbeiter zu wenden. „Die Truppen,“ fuhr
der Miniſter fort, „mußten von der Feuerwaffe Gebrauch
machen, da ſie mit Steinwürfen und Revolverſchüſſen empfan
en wurden. Trotz gütlicher Zurede und wiederholter Auf-ſorderungen der Polizeiorgane i die Menge nicht von der

Stelle, ſondern ſetzte die Steinwürfe fort. Jngeſamt ſind vonden 14, dem Krankenhaus übergebenen Perſoen bis heute

mittag drei geſtorben, darunter zwei infolge von Schußwunden
und I Mann, welcher niedergetreten worden war. Ein Ver-
letzter befindet ſich in Lebensgefahr, die anderen dürften auf
kommen. Zehn Huſaren ſind verletzt, darunter einer lebens-

efährlich, die übrigen leicht verwundet. Die eingeleitete ſtrenge
Interſuchung wird volle Klarheit ſchaffen, ob die von der

Sicherheitsbehörde getroffenen Anordnungen ausreichten. Der
Miniſterpräſidert erklärt ferner, die Regierung ſei beſtrebt,
durch Schaffung von Arbeits gelegenheit die Lage der Lemberger
Arbeiterſchaft zu beſſern, aber trotz der Jnangriffnahme öffent-
licher Arbeiten gähre es fort. Redner weiſt ſodann die gegendie Armee Jerichteten Aeußerungen der Sozialdemokraten zurück

und erklärt, die Armee ſtehe zu hoch, als daß ſie durch der
artige Angriffe getroffen werden könnte, ſie habe überall und
jederzeit ihre Pflicht glänzend erfüllt. (Beifall, Lärm und
Zwiſchenrufe der Sozialdemokraten. Der Miniſterpräſident
erklärt weiter, die Regierung werde mit allem Nachdruck zur
Beilegung der Streitigkeiten hinwirken und nichts unverſucht
laſſen, damit die Ordnung und die Sicherheit in Lemberg
wiederkehren.

Nachdem der Miniſterpräſident geendet hat, beantragt der Ab-
geordnete Genoſſe Pernerſtorffer, die ſofortige Debatte
über die Erklärung des Miniſterpräſidenten zu eröffnen. Der
Antrag wird mit 115 gegen 80 Stimmen abgelehnt.

Am Mittwoch verhandelte das öſtreichiſche Abgeordneten-
haus über zwei Dringlichkeitsanträge betreffend die Vorgänge
in Lemberg. Abg. Breiter bezeichnete das Vorgehen der
Huſaren als barbariſch und ſtellte entſchieden in Abrede, daß
Revolverſchüſſe auf das Militär abgefeuert worden ſeien. Red-
ner erklärte die amtlichen Berichte für gefälſcht und
machte den Statthalter hierfür verantwortlich. Auch
an Privattelegrammen ſei eine r Zenſur geübt wor-
den. Unter Hinweis darauf, daß in Lemberg ein General
ausſtand in Vorbereitung ſei, empfahl er die Dringlichkeit
ſeines Antrages. Der Präſident rief Breiter wegen der gegen
den Statthalter Grafen Pininski vorgebrachten Beſchimpfungen
zur Ordnung. (Lärm bei den Sozialdemokraten. Alsdann
erklärte Pernerſtorffer, die Sozialdemokraten hätten nie
mals ſagen wollen, daß die Soldaten ſich ſchlecht geſchlagen
hätten, ſie ſeien aber ſchlecht geführt worden. Dieſes Schickſal
teilten ſie mit den Völkern Oeſtreichs. Auch ſeien an den
Schießereien nicht ſie, ſondern die Führer ſchuldig. Selbſt das
Organ des Statthalters, die Gazeta Narodowa habe geſchrieben,
daß die Huſaren wahl und ziellos auf die Menge geſchoſſen
haben. Redner ſuchte die Angaben des Miniſterpräſidenten zu
widerlegen und meinte, in anderen Staaten komme es auch
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitern und Militär, aber die
Schießerei ſei eine öſtreichiſche Spezialität. Der
Miniſterpräſident ſei ein ſehr mächtiger Mann, aber gegen den
Grafen Pininski ſei er nichts.

Jn Lemberg ſelbſt kam es auch am Mittwoch zu Unruhen.
Die geſtern mitgeteilte Meldung vom Ende des Streikes am
Dienstag abend hat ſich als falſch erwieſen. Am Mittwoch
früh waren alle wichtigen Poſten der Stadt, ſowie ſämtliche
öffentliche Plätze und Anlagen militäriſch ſtreng abgeſperrt.
Trotzdem fanden wiederholt größere Menſchenanſammlungen
ſtatt, welche, nachdem die Ruheſtörer mehrere Brotläden und
Lebensmittelmagazine geplündert hatten, vom Militär aus-
einander geſprengt wurden. Das Leichenbegängnis der Opfer
der vorgeſtrigen Unruhen wurde in aller Stille und unter
militäriſcher Eskorte vorgenommen.

Die Mittwoch mittag ſtattgehabten Verhandlungen zwiſchen
Delegierten der Bauunternehmer und den Arbeitern führten
endlich zur Beendigung des Ausſtandes. Die Arbeit wird
heute wieder aufgenommen.

Barteinachrichteu.
Gemeindewahlſieg in Pforzheim. Die inneren Partei

verhältniſſe haben ſich nach bedenklichen perſönlichen Differenzen
in Pforzheim glücklicherweiſe ſo gebeſſert, daß auch bei der Wahl
der 3. Klaſſe zur Gemeindevertretung ein ſchöner Sieg ver
e werden kann. Die vereinigten Gegner wurden mit der
bedeutenden Mehrheit von 554 Stimmen geſchlagen; die
ſozialdemokratiſche Liſte erhielt 1761, die gegneriſche 1207 Stimmen.
Bei der letzten Wahl 1899 erhielten wir 1220, die Gegner
985 Stimmen, ſo daß damals unſere Mehrheit nur 235 betrug.
Die Wahlbeteiligung erreichte genau 60 Prozent. Gewählt
wurden 16 Genoſſen auf ſechs Jahre und 3 auf neun
Jahre.

Gewerkſchaftliches.
Zum Straßenbahnerſtreik in r wird vom Mitt-

woch gemeldet: Die ausſtändigen Straßen ahn Angeſtellten ſind
geſtern mit reduzierten Forderungen an die Direktion der
Straßenba hngeſellſchaft herangetreten, aber die Direktion lehnte
auch dieſes Entgegenkommen der Ausſtändigen ab.
Sie bezeichnet die Streikenden als kontraktbrüchig und als nicht
in den Dienſten der Straßenbahn ſtehend. Jm Gemeinderat
wurde heute vormittag von ſozialdemokratiſcher Seite in der
a des StraßenbahnerAusſtandes interpelliert. Der Ober
ürgermeiſter ſprach ſein Bedauern über die Nichtgewährung

des Koalitionsrechtes an die Ausſtändigen ſeitens der Direktion
aus und warnte vor Anſammlungen in den Straßen, welche
jetzt einen ernſteren Charakter annehmen. Jn den Kreiſen der
Zirger ſchaft wird das Verhalten der Direktion ſehr abfällig

eurteilt.
u rer? Jn Braunſchweig dauert der Zimmerer-

Der Streik der Barbiere iteilweiſen Erfolge der Gehifen r iſt mit einem
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Ausland.
den. Allgemein Ausſperrung der Metall-

ar t Stockholms. Zehn der größten Firmen der Stock
holmer Metallinduſtrie haben am Montag abend den Tages-
zeitungen Stockholm (mit Ausnahme von „Socialdemokraten“)
eine Annonce zugeſandt, worin ſie erklären, daß ſie it ie ihre Betriebe vom 16. Juni ab Klegep, falls bis dahin nicht der Kon
flikt mit der Separator Fabrik beendet iſt. Wenn dieſe Droh-
ung ausgeführt wird, dann wird die Zahl der ausgeſperrten
r et zeockholm, einſchließlich der Separator Arbeiter auf

Lokales und Provingzielles.
Halle a. S., 5. Juni.

Die Baenſch ſche Broſchüre vor Gericht.
Jn der geſtrigen Scchöffengerichtsſitzung ſtand Termin an

egen den Redakteur Karl Schröder, der vom Fabrikbeſitzer
Franz Baenſch aus Dölau wegen Beleidigung zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werbe

Der Beklagte hathe die im Februar d. J. von dem damals
in Berlin weilenden Bruder des Privatklägers herausgegebeneBroſchüre: „Eine Teſtamentsgeſchichte in zwei Teilen“ in ine

Blatte Reform beſprochen und dazu einige Bemerkungen ge
macht. Die in der Broſchüre aufgeſtellten Behauptungen ſind
auch ſeiner Zeit den Leſern des Volksblattes unterbreitet wor-
den deshalb ſchwebt bekanntlich ebenfalls ein Privatbeleidi-

ungsprozeß gegen das Volksblatt. Der Beklagte Schröderon nun dadurch geſündigt haben, daß er den Jnhalt der Bro-

ſchüre nicht in objektiver Form mitgeteilt hat, ſondern ſo gethan
habe, als ob die Behauptungen alle wahr wären.
Von dem Gerichtstiſche fiel die Bemerkung, es ſei ein Skan-
dal, daß ein Mann ſeinen verſtorbenen Vater in der Weiſe,
wie der Bruder des Privatklägers, angreife. Die Behaup-
tungen wären ſchmählicher Natur. Allerdings könne man es
der Preſſe nicht verdenken, den Jnhalt ſolcher Broſchüre an die
Oeffentlichkeit zu ziehen. Wenn die Preſſe das aber thue, ſo
müſſe das in augemeſſener Form geſchehen. Die Art und
Weiſe, wie es der Beklagte gethan, laſſe die Abſicht der Be-
leidigung deutlich erkennen. Der Beklagte wurde ſchließlich
wegen formeller Beleidigung zu 30 M. Geldſtrafe event. ſechs
Tagen Gefängnis verurteilt.

Die gegen uns gerichtete Privatklage iſt von Herrn Hein-
rich Baenſch erhoben. Herr Adolf Baenſch hat ſeiner Zeit
ſchon die Mitteilung unſeres Blattes, die Broſchüre ſei auf-
gekauft worden, berichtigt und ſo ſind denn ſchon drei Brüder
des Verfaſſers gegen die Veröffentlichungen ihres Bruders zu
Felde gezogen. Wir verſtehen nur nicht, inwiefern Franz und
Heinrich Baenſch glauben können, ſie würden die Angelegen-
heit dadurch aus der Welt ſchaffen, daß ſie die Redakteure
jener Zeitungen, welche von dem Erſcheinen der Broſchüre
Notiz nahmen, zur Verantwortung ziehen. Klarheit kann nur
geſchaffen werden, wenn der Verfaſſer der Broſchüre den
gerichtlichen Beweis anzutreten hat. Die Vertreter der Preſſe
haben ſich mit dem Jnhalte derſelben keineswegs identifiziert
und iſt die Klage gegen ſie wirklich nicht geeignet, Licht in dieſehr dunkle Erbſchaftsſtreitigkeit zu bringen. Sedenfall können

fie dem Ausgange der muyſteriöſen Affaire mit großer Ruhe
entgegenſehen.

Zum Marrerſtreik.
Am 3. Juni beſchäftigte ſich die Verſammlung der Maurer

mit der derzeitigen Lage der Arbeitsverhältniſſe im Baugewerbe.
Es geht uns darüber folgender Bericht zu: Der Vorſitzende
giebt bekaunt, daß bei dem Unternehmer Bindrich die Auch-
kollegen Doberitz, Geyer, Kathe, Kupper, Cypritz
und Gericke in Akkord mauern, von dieſen Auchkollegen iſt
nicht mehr zu erwarten, da ſie uns bei dem großen Kampfe
gleichfalls in den Rücken gefallen ſind. Bei dem Unternehmer
Roſche iſt der Maurer Karl Seifert, welcher den Antreiber
ſeit mehreren Jahren bei Roſche macht, ſtehen geblieben, und
der Maurermeiſter Heiſer hatte zur Unterſtützung des Unter
nehmers zwei Lehrburſchen geſandt. Sehr ſolidariſch gehandelt
Herr Heiſer, ſobald es gilt, den Arbeitern den Lohn zu kürzen;
in Friedenszeiten ſind die Unternehmer den Meiſtern ein Dorn
im Auge. Bei dem früheren Laternenanſtecker, jetzigen Bau
unternehmer Püchel ſind arbeitswillig geworden: Otto Püchel,
Reinicke, Rolle, Grunecke. Der Bruder des Unter-
nehmers Püchel, Otto Püchel, ſcheint in die Fußtapfen des be-
kannten William Pfeiffer zu treten, indem er den Arbeits-
willigen den nötigen Schutz angedeihen läßt. Bei dem Bau-
unternehmer Raigrotzki iſt nur der Auchkollege Wilh. Schulze,
eitiſtmaliger Unternehmer, ſtehen geblieben. Wenn man ſich
dieſen Unternehmer betrachtet, der für ſeine Perſon recht
fromm iſt, denn er gehört der Sekte der Baptiſten an und ſoll
ſogar im Kirchenvorſtand eine große Rolle ſpielen, ſo gelangt
man zu der Anſicht, daß die Frömmigkeit nur Schein iſt; ſo
bald es an den Geldbeutel geht, iſt alles vorbei. Jn der ge-
heimen Verſammlnng, welche bei Schöne in der Wallſtraße
tagte, in der ſich Püchel als Scharfmacher gerierte und ſein
Klagelied ertönen ließ, bedauerte er, daß nicht mehr Unter
nehmer Lohnabzüge gemacht hätten.

Nun, Thatſache iſt, daß ſich die Bauunternehmer gegenſeitig
ſelbſt nicht trauen. Das beweiſt die Aeußerung des einen, daß
er ſeinem Polier einen Bau in Akkord übergeben will, jeden
falls nur, um bei ſeinen Kollegen keinen Anſtoß zu erregen.
Das Ziel der Unternehmer, die Maurerorganiſation zu ſprengen,
liegt bezüglich des Gelingens noch im weiten Felde. Vielleicht
wird der Spieß umgedreht und die Vereinigung der Herren
auseinandergetrieben. Den Ausdruck Wegelagerer auf Streikende
anzuwenden, lag für Püchel keine Veranlaſſung vor. Er mag
nur an ſeine Vergangenheit denken. Jm weiteren wurde kriti-
ſiert, daß die Vereinigung der Bauunternehmer ohne jegliche
polizeiliche Ueberwachung tagt, dieſelben überſchreiten dasVereinsgeſetz, indem ſie ch mit gewerkſchaftlichen und politiſchen

Fragen beſchäftigen, dies iſt ſchon öfters vorgekommen Warum
werden dieſelben nicht zur Rechenſchaft gezogen Weiter wurde
darüber Klage geführt, daß Polizeibeamte auf Bauten anfragen,
ob die Maurer ſtreiken oder nicht, um jedenfalls für den nötigen
Schutz der Arbeitswilligen zu ſorgen. Von wo der Befehl
ausgegangen iſt, konnte nicht ermittelt werden. Wenn die
Polizei ſo eifrig wäre, und die Baubuden und Aborte kon
krollieren würde. dann wäre dies eher angebracht. Mit dem

Juni iſt eine neue Polizeiverordnung, betreffend die Arbeiter
fürſorge auf Bauten, herausgegeben worden, aber eine en
rung iſt bis heute noch nicht eingetreten, und gerade en
Unternehmern ſind die e eneheeh nd Aborte zum größten

i riften nicht entſprechend.g. Dre e a eezrwe Streikkommiſſion gewählt,
gleichzeitig wurde ein Antrag angenommen, bei Herrn Ober
PolizeiJnſpektor Weydemann vorſtellig zu werden, da r
Beſchwerden gegen Polizeibeamte vorliegen. Verurteilt wir e
das Verhalten einiger Kollegen von Nietleben die am n
gehn Stunden arbeiten und dann nach Beendigung der Ar t
In dem Ban bei dem Kollegen Bierdümpel bis zur Finſternis
arbeiten kollegialiſch kann dies nicht genannt werden. Die
Kollegen werden erſucht, davon abzulaſſen. Ein Unterſtützungs

geſuch eines erkrankten Kollegen wurde bis zur nächſten Ver
ſammlung zurückgeſtellt, da erſt eine Prüfung ſich notwendig
zeigt. Die Stimmung der Streikenden iſt eine gute und ſie
ſind gewillt, den Kampf bis aufs Meſſer zu führen, um den
Unternehmern zu zeigen, daß man mit ihnen nicht ſo leicht

fertig werden kann. D.
Auf die Eutziehung des Prüfungsſcheins

ielte ein Verwaltungsſtreit ab, den die Polizeiverwaltung von
angerhauſen beim Bezirksausſchuß zu Merſeburg gegen die

Hebeamme Weſtermeyer anhängig gemacht hatte. Die Sache
hat folgende Vorgeſchichte. 1899 hatten mehrere Hebeammen
anonyme Poſtkarten erhalten. Die Hebeamme Weſtermeyer
ſtellte Strafantrag gegen die Bezirkshebeamme Welker, die inden Verdacht der Thaterſchaft geraten war. Frau Welker

wurde aber vom Landgericht Nordhauſen freigeſprochen, und
zwar führte das Gericht aus, daß nach den Ausſagen mehrerer
Zeuginnen die Möglichkeit vorliege, daß die damalige Denun-
ziankin Weſtermeyer ſelber die z r der Poſtkarten ſei.
Denn nach jenen Ausſagen habe ſich ergeben, daß ſie dazu
neige, während der Nacht Schmähſchriften an den Hausthüren
zu Sangerhauſen anzukleben. Es handelte ſich hierbei um
Zettel, die gemeine, auf den Geſchlechtsverkehr anderer bezüg-
liche Aufſchriften und Zeichnungen enthielten. Frau Weſter-
meyer ſtellte nun bei der Staatsanwaltſchaft den Antrag, gegen
die Zeugen wegen Meineids einzuſchreiten.

Ein Verfahren wurde auch eingeleitet, aber wegen mangeln-
den Beweiſes wieder eingeſtellt. Jetzt wurde der Spieß um-
gedreht, das Landgericht Nordhauſen verurteilte im März 1901Fran Weſtermeyer wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu

3 Monaten Gefängnis. Darauf erhob die Polizeiverwaltung
die Klage auf Entziehung des Prüfungszeugniſſes, ohne welches
Hebammen nicht praktizieren dürfen. Begründet wurde die
Klage damit, daß Frau Weſtermeyer nicht mehr als unbeſcholten
gelten könne, Unbeſcholtenheit ſei aber für die Zulaſſung zum
Hebammenberuf unerläßliche Bedingung. Der Beklagten wurde,
außer falſcher Anſchuldigung, noch zum Vorwurf gemacht, daß
ſie in ihrer jetzigen Ehe ein Kind geboren habe, das ſchon vor
d M ſren Verheiratung, alſo außerhalb der Ehe gezeugt wor-

en ſei.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg wies jedoch die Klage

der Polizeiverwaltung ab und führte aus: Wenn auch die
Handlungsweiſe der Beklagten hinſichtlich der falſchen An-
ſchuldigung eine ſehr verwerfliche ſei, ſo wäre doch nicht zu
erwarten, daß ſie ſich wieder ſolcher Vergehen ſchuldig machen
werde. Und was das in der Ehe geborene, aber vorher
ezeugte Kind angehe, ſo könne dies nicht zur Entziehung des

Prüfungsſcheins führen, denn bei ſolchen Umſtänden gelte in
den Volkskreiſen, denen die Beklagte angehöre, die Frau nicht
als beſcholten.

Auf die Berufung der Polizeiverwaltung hob das Ober-
Verwaltungsgericht die Vorentſcheidung auf und erkannte aufEntziehung des Prüfungsſcheins. Begründend wurde aus-

v Der Senat nehme als unzweifelhaft feſtgeſtellt an,
aß die Beklagte die fraglichen Zettel ſelber geſchrieben und

angeklebt habe. Sei aber das der Fall, dann gewinne der
Defekt im Charakter der Frau ein noch größeres Gewicht da
durch, daß ſie die Zeugen noch obendrein des Meineids bezichtigt
habe. Das allein genüge ſchon, ſie als beſcholten anzuſehen,
daß ſie ſolche ſchamloſe Sachen anklebe, noch dazu in einem
Ort, wo ſie in die Familien komme und vieles höre, was nicht
in die Oeffentlichkeit zu bringen ſei. Die Kinderangelegenheitwiege nicht ſchwer und ſei bei der Beurreilung der Fran vo

Senat aus ergänzend herangezogen worden. W.

Achtung, Maurer und Zimmerer! Jn der Saale
Zeitung werden noch immer Streikbrecher nach Kiel geſucht.
Um den Anſchein zu erwecken, als hätten die Unternehmer
Leute genug, wird in dem 177 geſagt, daß bereits 600
Kieler und fremde Geſellen ſich den Herren von der Bauhütte
zur Verfügung geſtellt hätten und daß die Unternehmer geneigtwären, noch mehr Leute einzuſtellen, aber nur nach Worberigher

Anfrage. Nun, die Arbeiter des Baugewerbes wiſſen, wie ſie
derartige Worte aufzunehmen haben, ſie werden den Kieler
Bauherren keine Veranlaſſung geben, ihre herablaſſende
Geneigtheit durch Neueinſtellung von Maurern und Zimmrern
beweiſen zu müſſen.

Oeffnung der Freibäder. Der Magiſtrat bringt zur
öffentlichen Kenntnis, daß die ſtädtiſchen Freibäder in den
Pulverweiden am heutigen Tage eröffnet wurden. Es iſt jedem
geſtattet, dortſelbſt in der Pt von morgens 6 bis abends 9 Uhr
ohne Entgelt zu baden. An Sonn und Feſttagen erfolgt der
Schluß der Bäder bereits um 6 Uhr abends. Den Anordnungen
der Aufſeher iſt unweigerlich Folge zu leiſten. Zuwiderhandelnde
haben die ſofortige Entfernung aus den Anſtalten zu gewärtigen.

Feuer. Heute morgen 3 11 Uhr war im Hauſe Martin-
ſtraße 25 die im Keller lagernden Kiſten und Säcke in Brand
geraten. Die hinzugerufene Feuerwehr konnte ſofort wieder
abrücken, da das Feuer bereits gelöſcht war.

Der Zoologiſche Garten wurde am vergangenen Sonn-
tag von 10 182 zahlenden Perſonen beſucht. Jm ganzen Monat
Mai hingegen, der mit dem Wetter allen Gartenbeſitzern einen
Strich durch die Rechnung machte, bezifferte ſich die Beſucher
zahl auf 31966.

Zeitz. Am Sonntag und Montag hielt hier der Bezirkstag
des Thüringer Fleiſchermeiſter- Verbandes ſeinen Verbandstag
ab. Wir würden denſelben nicht weiter erwähnen, denn die
Verhandlungen nahmen nur den Weg, den ſolche Verbände
gehen können. Bemerkenswert iſt, daß die Zeitzer Neueſten Nach
richten den Artikel über die Verhandlungen und die Bilder des
Verbandsvorſitzenden und des hieſigen Fleiſcher-Obermeiſters
bringen. Das iſt erſtlich „neu“ und kommt bald auf Reklame
hergus. Wenn das ſo n geht, kanns noch gut werden.

Zeitz. Aus der hieſigen Eiſengießerei iſt als Direktor der
Stadtrat Lange nach faſt 40 jähriger Thätigkeit ausgetreten.
Sein 7chfolger iſt der bisherige Prokuriſt Herr A. Wehner
geworden.Zeitz. Bevölkerungsziffer. Unſere Stadt nimmt immer mehr
an Einwohnern zu. Am 1. Mai hatten wir 28252 Einwohner.
e 418, ab gingen 297 Perſonen. Jetzt ſind es 28373

inwohner.
Naumburg. Jn der Henne-Brauerei-Angelegen-

heit, über welche bereits in einigen Nummern des Volks
blattes berichtet wurde, fand dieſer Tage die angekündigte
Volksverſammlung ſtatt und war es erſtaunlich, die Verſamm-
lung ſtark beſucht zu ſehen und zwar nicht nur von der Ar
beiterſchaft, ſondern auch, was ſeit langer, langer Zeit nicht zu
verzeichnen geweſen, von den beſſer ſituierten Bürgern Naum-
burgs. Genoſſe Stöcklein-Leipzig, welcher eingangs ſeiner Aus
führungen den Brauereibetrieb in ſeinen primitivſten Anfängen
bis zum kapitaliſtiſchen Großbetrieb kurz Erwähnung that, kriti
ſierte in eingehender Weiſe die in letzter Zeit verſchiedentlichen
Vorgänge in der Henne-Brauerei, die nicht geeignet ſind, den
Arbeiter als freien Mann erkennen zu laſſen, r immer
mehr zum Sklaven des kapitaliſtiſchen Unternehmers ſtempelt.
Dieſe Unternehmerwillkür, welche die Veranlaſſung zu dieſem
Konflikt ben, wird noch in eingehender Weiſe in einem Flug
blatt beleuchtet werden, um die ganze Angelegenheit in die
weiteſten Keiſe dringen zu laſſen. Das geſamte Bürgertum
mag dann darüber urteilen, welche Partei ſich im Rechte be
findet. Die am Schluſſe der muſtergiltigen Verſammlung (wie
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uns von polttiſch gegneriſcher Seite zuerkannt wurde) ange
nommene Reſolution:

Die heute tagende öffentliche Verſammlung iſt mit den
Maßnahmen des Herrn Brauereibeſitzers Schröder nicht ein-
verſtanden und wird die Naumburger Arbeiterſchaft ſtreng
die Konſequenzen daraus ziehen, falls Herr Schröder den
entlaſſenen Brauex nicht wieder in Arbeit nimmt“,

wurde mit großer Majorität angenommen. Eine aus vier Per-
ſonen beſtehende Kommiſſion, welche am anderen Tage noch-
mals bei Herrn Schröder wegen Beilegung des Streites vor-
ſprach, wurde mit den Worten: Für mich (Schröder) iſt die
Sache erledigt, ſollte jedoch mir ein Schaden aus dieſer Ange-
legenheit erwachſen, ſo werde auch ich geeignete Schritte ein
leiten, wieder abgewieſen.

Dengſſen Haltet feſt am demokratiſchen Prinzip: Einer für
alle, alle für einen, unterſtützt die Brauer um ihre Organiſa-
tionsangehörigkeit, Jhr ſeid moraliſch dazu verpflichtet. Gelingt
es uns nicht, über dieſen Streit zu triumphieren, ſo kann für
die Folge der Machtkitzel des Unternehmertums neue Blüten
zeitigen und werden wir dann um ſo weniger in der Lage ſein,
weitere Schläge zu parieren, wenn uns der erſte nicht gelungen,den zu überwältigen für eine organiſierte Arbeiterſchaft und

ſelbſt für Naumburg bei gutem feſten Willen eine Kleinigkeit

wäre. H. Sch.Zörbig. Mittwoch vormittag wurde der Geſchirrführer
Albert Ackermann von ſeinem Wagen überfahren, wobei er
einen Rippenbruch und mehrere Hautabſchürfungen erlitt.
Durch ein anderes Geſchirr, welches im vollen Trab vorüber-
ſauſte, ſcheuten Ackermanns Pferde, infolgedeſſen die Kette der
Schoßkelle geriſſen war und A. unter die Räder ſeines Wagens
geſchleudert wurde.

Streckau. Am Sonntag abend in der neunten Stunde
brannte der a Ziegelei Streckan gehörende Brennſchuppen
nieder. Die Ziegelei iſt Eigentum der Wreſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen-Aktien- Geſellſchaft.
Delitzſch. Ein Auge ausgeſtochen hatte ſich hier der

jährige Sohn des Tiſchlers T. Er wollte beim Spielen einen
Faden durchſchneiden und fuhr dabei mit dem Meſſer ins Auge,
welches ſofort auslief. Er wurde nach Leipzig in die Klinik
gebracht. Das Auge iſt verloren.

Schkeuditz. Auf gräßliche Weiſe fand am Dienstag
vormittag gegen 11 Uhr bei der Blockſtation Beuditz der
Weichenſchloſſer Manthey ſeinen Tod. M. war mit dem
Aufrichten eines Signalmaſtes beſchäftigt und mußte, da der
nach Halle fahrende Güterzug die Strecke paſſierte, beiſeite
treten. Als der Zug eben vorbeigefahren, wollte der Unglück-
liche in das Nebengeleis treten, wurde aber in demſelben Augen
blicke von dem in der Richtung nach Leipzig h S
Schnellzuge erfaßt und buchſtäblich in Stücke zerriſſen. Man-
they wohnte in Leipzig und iſt erſt ein Jahr verheiratet.

Leimbach b. Mansfeld. Gattenmord. Geſtern vor-
mittag 10 Uhr hat der Bergmann Ruß ſeine Frau, welche

von ihm lebte, mit einem Beil erſchlagen. Die
chwiegermutter, bei welcher Frau Ruß wohnte, ſprang ihrer

Tochter bei. Sie wurde dermaßen von Ruß mißhandelt, daß
man an ihrem Aufkommen zweifelt. Der Thäter wurde bald
nach der That verhaftet.

Magdeburg. Blutſchande. Der Arbeiter Andreas
Krüger zu Reesdorf, 73 Jahre alt, lebte ſeit 20 Jahren mit
ſeiner jetzt 44 Jahre alten Tochter in wilder Ehe, aus der neun
Kinder hervorgingen, von denen noch ſechs leben. Er hatte ſich
dieſerhalb wegen Sittlichkeitsverbrechens vor dem hieſigen Land

jericht zu verantworten. Die Tochter war. weil
ie ſich neuerdings wieder in anderen Verhältniſſen befindet,

nicht erſchienen. Die Verhandlung fand in nichtöffentlicher
Sitzung ſtatt. Krüger erhielt das höchſte Serog von
5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Auffallend
iſt dabei nur, daß man das ſträfliche Verhältnis erſt nach ſo
langer Zeit entdeckte.

Aus dem VReiche.
Dortmund. 500 Wechſel, gefälſcht hat der früherehochangeſehene Kaufmann Pandrick in Camen. Er erhfſelt dafür

4 Jahre Zuchthaus.
lauen i. V. Sein 6 e hri Töchterchen und ſich

ſelbſt erſchoſſen hat der Strumpfwirker Petzold aus
ein Ernſtthal- ls Urſache der That wird Schwermut
angegeben.

e i. S. Niedergebrannt iſt die Papierfabrikneendor Der Schaden wird auf mehr als 300 000 Mark
geſchätzt.

Bremen. Verſchollene Schiffbrüchige. Der Dampfer
Wieſtmann, der von Aden W hengen war, um die Schiff
brüchigen des Hanſadampfers Ehrenfels zu ſuchen, iſt ohne
Erfolg nach Aden zurückgekehrt. Die Mannſchaft des Ehren-fels ſt wohl als verloren anzuſehen.

Augsburg. Eine Liebestragödie. Der Wirtsſohn
Ludwig Schwarz von Hegelhofen bei Neuulm unterhielt ein Ver
hältnis mit der Tochter des Gemeindedieners von Beuren. Als
ſeine Eltern dies nicht länger dulden wollten, beſchloſſen die
zwei, zuſammen zu ſterben und wollten dies am Sonntag abend
in die Wohnung des Mädchens ausführen. Als deren Vater
dazu kam, erſchoß Schwarz zuerſt dieſen, verwundete
dann das Mädchen tötlich mit drei Revolverſchüſſen und
entleibte darauf ſich ſelbſt.

Vermiſchtes.
Vulkaniſche J Aus Baku wird gemeldet: Dem Blatte Kaspi zufolge erfolgte in der Nähe des

Dorfes Kobi im Bakuſchen Kreiſe eine Eruption des Schlamm-
vulkans „Guſy Gran“, die von einer einem Kanonenſchußähnlichen Detonation begleitet war. Die Umgegend war in

lammen ſgert. Die Erſcheinung dauerte gegen fünf Minuten.
ine Schafherde wurde vernichtet, vier Hirten trugen ſchwere

n a ken Winde bei Velletri in der Mittwoch- Nacht ei
Jn Jtalien wurde bet Velletri in der Mittwoch-Nacht ein

leichter Erdſtoß verſpürt. ß
Die Studentendemonſtrationen in der Wiener tech-

niſchen Hochſchule dauerten auch am Mittwoch fort. Der Rektor
ließ deshalb die Vorleſungen einſtellen.
von um zweiten Male ſcheiden laſſen hat ſich der Fürſt

on Monaco.Die Ehen dieſes Gottes Gnaden Herrn und Spielhöllen
hen ſcheinen alſo nicht im Himmel geſchloſſen worden
zu ſein.

Die SLorerg iſt auf dem Dampfer Montenegro, welcher
italieniſche Chinatruppen heimbefördert, ausgebrochen. Es ſind
bereits mehrere Todesfälle zu verzeichnen.

Das „Nervenleiden“ eines ru

weil
u

nite zuvorurteilsloſer Weiſe.ſelbſt mit Marim KGortft S

e

einungen zu hegen.m eifrig bemüht kät vie
em
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de i 8 ddem t s Soenen aus Haudet, den er muſterhaft

Setzte Nachrichten.
London, 5. Juni. Das Unterhaus nahm mit 216 gegen

49 Stimmen in dritter Leſung den Geſetzentwurf betreffend
der Kriegsanleihe an. Während der Beratung erklärte der
Schatzkanzler Hicks Beach, eine der erſten Maßregeln, die man
treffen müſſe, ſei, die Kriegsſteuer feſtzulegen, die die Gold
gruben künftig zu entrichten haben werden.

Newyork, 5. Juni. Nachrichten aus Mittelamerika, Boli-
via und Alaska melden übereinſtimmend vulkaniſche Aus-
brüche. Die Beſorgnis wächſt, Newyork ſoll ebenfalls ge-
fährdet ſein. Die verſchiedenen Geologen wollen bei Peekskill,
60 Kilometer oberhalb der Stadt, ferner am unteren Hutſon
und in den angrenzenden Höhenzügen vulkaniſche Spuren ge-
funden haben. Die abnorme Witterung wird anſcheinend durch
die Vorgänge im Erdinnern bewirkt.

Herrn Kraſemann zur Erwiderung!
Wie nennt man es, wenn man einen von ſich abhängigen

Arbeiter ein Schriftſtück zur Unterzeichnung vorlegt und den-
ſelben veranlaßt, das darin Enthaltene als wahr anznerkennen,
trotzdem es nur teilweiſe den Thatſachen entſpricht

Wie kommt es, Herr Kraſemann, daß Sie die 25 Mk. Vor-
ſchuß ſo ganz vergeſſen haben zu berichtigen, aber dann her-

„und dem Kollegen Hädicke den Betrag vollſtändig er-
laſſen

Sie geben ja recht hohe Verdienſte pro Woche an, geben aber
auch zu, daß bei Rohplatten-Koffern bloß 5-6 Mk. pro Woche
verdient wurden. Wie ſtimmt denn nun die Rechnung, wenn

5

5 Mk. verdient wurden, mußte da nicht darauf
bezahlt werden

die wäre es denn, Herr Kraſemann, wenn Sie den Durch
ſchnittsverdienſt angeben wollten oder uns Einſicht in die Lohn
liſte nehmen ließen Warum erwähnen Sie denn in Jhrer
Berichtigung nicht das ſchöne Logis, welches Sie a e
hilfen anweiſen Doch jedenfalls bloß, weil es in ſo vor-
trefflichem Zuſtande iſt!

Um den Raum des Volksblattes nicht unnötigerweiſe zu
vergeuden, wird es jedenfalls vorläufig genug ſein; wenn es
gewünſcht wird, noch mehr. G. H.

Zum Parteifeſt in Zipſendorf.
Streckau.

Die Genoſſen und Genoſſinnen, welche gewillt ſind ſich an
dem für Sonntag den 8. Juni in Zipſendorf ſtattfindenden
Parteifeſt unſeres Kreiſes zu beteiligen, werden gebeten,
ſich Sonntag, den 8. Juni, mittags 12 Uhr, im Gaſthaus Glück
auf einzufinden. Die gemeinſame Abfahrt erfolgt 1.09 Uhr
nachm. vom Bahnhof Luckenau ab. Einer zahlreichen Beteiligung

ſieht entgegen Der Vertrauensmann.NB. Nach dem vorliegenden Programm verſpricht die Feier
eine ausgezeichnete zu werden und ſind Programms, ſoweit
Genoſſen noch nicht im Beſitz eines ſolchen ſind, beim Vor-
ſitzenden des Sozialdemokratiſchen Vereins zu entnehmen.

D. O.
Theißen.

Wir fordern ſämtliche Genoſſen und Freunde unſerer Sache
auf das Parteifeſt in Zipſendorf zu beſuchen. Da uns hier
kein Lokal zur Verfügung ſteht, fahren wir um 1 Uhr per Bahn
von hier ab und ſammeln uns am Bahnhof. Es erwartet alſo

muß und blos Standesauttliche chten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 3. Juni.

Aufgeboten Arbeiter Langer und Jda Meinhardt (Kuttel
hof 12 und Saalberg 20). Maler Griebel u. a Ackermann
Ceipzigerſtr. 16 u. Blücherſtr. 15). Kaufmann Arndt u. Alma
Burckhardt (Gr. Steinſtr. 33 und, Röcken). Konditor Jfland
und Frida Fitzau (Holleben und Köthen). Arbeiter Murrl und

auline Günther (Halle und Kitzendorf). Landbriefträger
turm und Minna Thate (Düben und Zabenſtedt).
Geboren: Lohgerber Heſſelbarth T. (Schützenſtr. 1). Keller

meiſter Neubauer S. (Alte Promenade 19). Kaufmann Acker-
mann T. (Dryanderſtr. 1). Muſiker Maque T. (Steinweg 36).

Geſtorben: Keſſelſchmieds Radſch T., 1J. (Pfännerhöhe 38).
Milchhändlers Schwenke T. 1 Woche Merſeburgerſtr. 99).
Keſſeiſchmiedes Heimberger Ehefr., 65 J. (Thorſtr. 23). ArbeiterBoſſe, 16 J. (Klinih). Bahnwärter Wiſliges, 57 J. (Klinid).
Dienſtmanns r Ehefr., 59 J. (Gottesackerſtr. 3). Witwe
Lauch, 78 J. (Robert Franzſtr. 19). Lehrers emer. Hildmann
Ehefr., 64 J. (Lindenſtr. 3).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 3. Juni.
Aufgeboten: Arbeiter Spatzier und Erneſtine“ Schöne

n 17). Former Eiſenberg und Marie Barth (Feld
traße 4).

Geboren: Schloſſer Kummer S. (Kl. Wallſtr. 7).
Geſtorben: Arbeiters Lange S., 12 J. (Diakoniſſenhaus).

Kohlenhändlers Herbſt T., 5 J. (Burgſtr. 20). Privatmanns
Berghoff T., 19 J. (Rainſtr. 3). Schuhm achermſtrs. Mecke
Ehefr., 28 J (Diakoniſſenhaus). Witwe Bock, 78 J. (Rain
ſtraße 49. Oberleutnant z. D. Scharff, 38 J- (Nervenklinih).

Quittung aus Teuchern
Für Parteizwecke von F. M. für eine ſtarke Zigarre Se M.

Otto.

6 Mk. pro Woche für Logis und Mittageſſen bezahlt werden zahlreiche Beteiligung Der Vorſtand. Verantwortlicher Redakteur: A. Weißanann in Halle.

W

Sandlersclorf.
Sonntag den S. Juni nachmittags 3 Uhr im Polka'ſchen Lokale in

Sandersdorf
öffentliche Vollßsversammlung.
Thema: „Der Arme im Reiche der Sozialgeſetzgebung“. Re-

ferent: Arbeiterſekretär M. Güldenberg. Halle.
Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen

BWF Eintritt 10 Pf. We

Viülenburg.
Arbeiter, Parteigenoſſen, Mitglieder des Allgemeinen

Arbeitervereins,
ſorgt für beſſeren Beſuch Eurer Vereinsverſammlungen!

Sonnabend den 7. Juni abends S Uhr bei Klinge

Vortrag des Gen. Raufe-Vollzähliges Srſcheinen erwartet Der Vorſtand.

Teuchern
Sonntag den S. Juni nachm. 4 Uhr im Gaſthof zum Grünen Baum

gr. öffentl. Vergarbeiter-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht vom internationalen Bergarbeiter Kon

et zu Düſſeldorf. Referent: Nicolaus Dölle, Eisleben. 2. Freie Dis
uſſion und Verſchiedenes.

Zur Deckung der Tageskoſten werden 10 Pf. Entree erhoben.
Der Einberufer.

Partei- Fest
für die Genoſſen der Agitationsbezirke Kretzſchau, Streckau, Trebnitz, Theißen,

Zeitz, Rehmsdorf, Loitzſch und Zipſendorf

Sonntag den 8. Juni nachmittag 3 Uhr im Gaſthof des Herrn
Seifert in Zipſendorf

unter Mitwirkung der Arbeiter-Geſangvereiue von Zeitz u. Kretzſchau
ſowie der Arbeiter-Turnvereine von Aue, Grana und Zipſendorf.

d i 9 5 J JPestrede, gehalten vom Reichstagsabg. Adolf Thiele.

Entree 20 Pfg. Das Komiteé.Das Feſt findet im Saal, alſo auch bei ungünſtiger Witterung ſtatt,
Alle Genoſſen und Genoſſinnen werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen.

Verein deutſcher Schuhmacher Weißenfels.
Sonnabend den 7. Juni in der Zentralhalle

Mitglieder Versammmliung
Tagesordnung: 1. Lage der Arbeiter der Weißenfelſer Schuh

induſtrie, mit beſonderer Berückſichtigung des letztverfloſſenen Jahres.

2. Verſchiedenes. ePflicht der Mitglieder iſt es, zahlreich in dieſer Verſammlung anweſend

zu ſein. Die Ortsverwaltung.
Allgem. Konſum- Verein zu Halle a. S.

E. G. m. b. H.Freitag den 13. Juni 1902 abend S Uhr in „Osborgs Bellevue“

General Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht über das abgelaufene erſte Geſchäfts-

halbjahr 1901/02. 2. Vorlegung des von der Generalverſammlung gewünſchten
Situationsplanes ſowie Koſtenanſchlag und Mittelbewilligung zur Errichtung
einer Bäckerei und Zentrale.

D Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. o
Der Aufſichtsrat. J. A.: Emil Koch.

Zeutralderh der Purtt, Fi. Rerſehurg

3. Briftungea feſt
beſtehend in Theater und Ball

unter Mitwirkung des Geſangvereins „Freie Sänger“, Halle.
T Anfang 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein Das Feſtkomitee.
„Zum leizien Hreier““, Merseburgerstr. 29.

Freitag den 6. Juni abends 8 Uhr gr. Frei- Konzert.

Der Einberufer.

Soziald. Verein Rasberg.
Sonnabend den 7. Juni abends 8 Uhr

im Wendſchen Lokal

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag. Referent:

Genoſſe Plorin. 2. Geſchäftliches u.
Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Deutſcher Holzarbeiter Verhand.

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 7. Juni abds. 8 Uhr

bei Schindler
itglieder Versammlung.

Tagesord.: 1. Bericht vom Ver-
bandstage in Mainz. Referent: Koll.
Prüfer, Eiſenberg. 2. Verſchiedenes.

Zahlreichen, Beſuch erwartet
Die Lokalverwaltung.

e eStreclicau?
Auf zum

Parffei Festnach Zipſendorf am Sonntag den
tß 8. rnErſcheint alle, Mann für Mann.

Der Vertrauensmann.

m
Apollo Theater

Direktion Gustav Poller
am Riebeckplatz

nächſte Nähe des Haupt-Bahnhofes.
Jn den elektriſch beleuchteten und
illuminierten Gartenanlagen täglich
abends 8 Uhr: Gr. Konzert und

Vorſtellung.
Neu engagiertes Künſtlerperſonal:

BRregant und Rossini, genannt
„1 mtr. und 2 mtr.“, urkomiſche Ex-
centriks-Szene: „Ein Rendezvous
bei der Sennerin“. Rheingold-
Trio, das beſte humoriſtiſche Herren-
terzett. 3 Alfredos. Kraft-Gladia-
toren. Brothers Balzer, Tram-
bolin Akrobaten.
Richard Reichert, Humoriſt mit
ſeiner komiſchen Szene: Der Lump
auf dem Rade.
A. Rothelly, Gentleman-Jongleur.
Stepſfanie Verrier Koſtüm-
Soubrette.
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

FreitagJ Schlachtefeſt.
J. Banuse

Advokatenweg 30.

Freitagr Schlachte-Feſt.
G. Gerig,

S Roſenſtraße 2.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermich., Zeitz, Mittelſtr.

Inſerate
ſowie Abonnements

ürs Polkoblatt
nimmt an

Gustav Doering,
Eisleben,

Lindenſtraße 7.

Prachtv. Matjes- Heringe
sind wieder neu eingetroffen bei

August Apelt,
Leipzigerstrasse S.

Wenn d. m. am 31. Mai entfl. graue
Papagei nicht in-erhalb 3 Tagen zurück-
gegeben wird, werde ich gegen den be-
kannten Einfänger gerichtlich vorgehen.
Albert BRärwaild, Gr. Brunnenſtr. 24.

Zentralverband der Maschinisten und Heizer.
ZTahlstelie Halle a. S.

Sonnabend den 7. Juni findet im „Weißen Roß“, Geiſtſtraße S,
unſer diesjähriges

11. ftiftungeafeſſt
beſtehend in Blumenverloſung und Ball

ſtatt, wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.Anfang abends 8 Uhr.

I O0ksbor e Bellevue.
Freitag abend 8 Uhr

Großes Frei- Konzert.

MIS BHE G
in der heißenerfriſchendes n F lasche Pf.

Freybergs Brauerei
Süchſiſche Zentral-Hrankenkaſſe für Männer und Frauen.
Staatlich konz. Hilfskaſſe für ganz Deutſchland zu Chemnitz. Aufnahmealter
14 bis 55 Jahre ohne ärztl. Unterſuchung. Wochen- Unterſtützung 7 bis 28 M.

Anmeldungen im Bureau, Halle a. S., Zinksgartenſtr. 15.
W Statuten franko. Vertreter allerorts geſucht. W

Sozialdemokratisches
Reichstags handbuch.

Ein Führer durch die Zeit- und Streitfragen der Reichspolitik

von Max Sechippel.
Preis geb. 9 M. Auch in 37 Lieferungen à 20 Pf.

Nach jahrelanger Vyxarbeit liegt dies von den Parteigenoſſen auf ver
ſchiedenen Parteitagen geſörderte Handbuch jetzt vollſtändig vor. Die parka-
mentariſchen Kämpfe um die wichtigſten, die Arbeiter berührenden Fragen der
HSozialreſorm und des Arbeiterſchutzes, deren Entwickelnng, Fehler und Miß
ſtände, die Kgrarbewegung, Schutzzollagitation, die Sammelpolitiß, die Kämpfe
um die Handelsverträge, die Jntereſſenkämpfe zwiſchen Induſtrie und Jand-
wirtſchaſt, Stenerfragen, Flotien- und Koloniaklpolitis, Militarismus, die
Kämpſe um Erweiterung der politiſchen Rechte, die Berſaſſungskämpfe, die
Scharſmacherpolitik, die Kämpfe ſür die Srganiſationsrechte der Hewerßſchaften,
kurz alle politiſchen und 7 Streitfragen des Reichs ſind hier
gründlich, mit Sachkenntnis in ſozialdemokratiſcher Beleuchtung behandelt.

Jeder politiſch denkende und thätige Arbeiter, jeder politiſch oder
h thätige Agitator, jeder Arbeiterverein, jede Gewerk
chaft muß für ihre Beamten dieſes grundlegende Werk politiſcher und wirt-
chaftlicher Aufklärung beſitzen.

W Probehefte ſtehen zur Verfügung. W
Zu beziehen durch die

VolksbuchhandlI ung
Geiſtſtraße 21.

c

Kinderwagen Grude-Oefen
in ſtaunend großer Auswahl,Sport und Phme- in alben Preise e 5.50 R.

an empfiehltKörbe, Garnierungen, Gummi-
iken, Rädhreifen er u. dergl. X. Feustel, lerbilligſt bei

H. Mederake, Burgſtraße 65. Kuttelhof 8 u. Herrenſtr. 11.
SämtlicheZwde-Aſalt Lriehris Sohroibmaterialfen

Körnerſtr. 12, H. Giebichenſtein.
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtr.

u

Geöffnet nachm. 2--8 Uhr, an Vor
mittagen nach vorhergehender Beſtellung

ohne Preiserhöhung. Sämtl. Bäder
und Maſſagen werden von uns per
ſönlich verabreicht.

Anna Goldammer
Emil Goldammer

Naturheilkundige.

Friſche kurzgepflücte Kamillen

kauft jedes Quantum
Gr. Märkerſtraße 7.

Für die uns bewieſene Teilnahme
bei der Krankheit und Begräbnis
unſerer lieben Mutter

Witwe Henriette Röſchel

eb. Taatzſagen ihren Jer lichſten Dank

Die hinterbliebenen Kinder.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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